
 
 
 
 
 
Richtlinie des Prüfungsausschusses 
nach § 12 Abs. 2 i.V.m. § 14 Abs. 3 der Studien- und Prüfungsordnung (StuPO) 
 
Generelle Anforderungen an Beurteilungen und deren Bewertung 
 
§ 13 Abs. 3 Nr. 5 StuPO 
 
Mit einer Beurteilung wird festgestellt, wie sich die Kompetenzen der Studierenden im Verlauf des Moduls 
entwickelt haben und ob die Kompetenzziele des Moduls erreicht wurden; dabei sind sämtliche von den 
Studierenden während des Moduls gezeigten Leistungen einzubeziehen.  
 
 
A  Gegenstand der Beurteilung 
 
Die Beurteilung ist die zum Abschluss des Moduls 5.2 zu erbringende Prüfungsleistung. Die Beurteilung 
dient dem Nachweis, dass die Studierenden die Qualifikations-/Lernziele des Moduls 5.2 in der jeweils 
gültigen Fassung der Modulbeschreibungen erreicht haben. 
 
Die Beurteilung erfolgt, indem zu verschiedenen, enumerativ aufgeführten Beurteilungskriterien (siehe An-
lage 1 dieser Richtlinie), Aussagen getroffen werden. Der Beurteilungszeitraum erstreckt sich über die 
gesamte Dauer des Moduls 5.2. 
 
 
B  Bewertung 
 
Diese Aussagen erfolgen durch Zuordnung der nachfolgenden, in der Anlage 2 dieser Richtlinie näher 
beschriebenen Leistungsstufen zu den in der Anlage 1 aufgeführten Beurteilungskriterien: 
 
+ +  = deutlich übertroffen 
+  = übertroffen 

• = erfüllt 
- =  im Wesentlichen erfüllt 
- - =  nicht erfüllt. 
 
 
Nach § 14 Abs. 2 StuPO ist außerdem eine Gesamtaussage über die Feststellungen zu treffen, und zwar 
 
„bestanden“ für eine Leistung, die den Anforderungen mindestens genügt (mindestens ausreichend) 
 
oder 
 
„nicht bestanden“ für eine Leistung, die den Anforderungen nicht mehr genügt (nicht mindestens ausrei-
chend). 
 
Die Aussage „bestanden“ darf nur dann getroffen werden, wenn die Beurteilungskriterien 1.1, 1.3, 1.5 
und 1.6 mit mindestens „- = im Wesentlichen erfüllt“ bewertet werden. 
 
Bei schwerbehinderten Studierenden hat die Beurteilung unter Würdigung der Persönlichkeit und der da-
zugehörigen gesundheitlichen Funktionsbeeinträchtigung zu erfolgen. Mögliche quantitative Leistungsein-
schränkungen aufgrund der Behinderung dürfen im Gesamturteil nicht zu einer Benachteiligung führen. 
Die Prüfungsanforderungen bleiben davon unberührt. 
 
 



C  Verfahren 
 
Nach § 15 Abs. 2 Nr. 5 StuPO sind die Prüfer für die Beurteilung die oder der bei dem jeweiligen Träger 
der DRV berufene Ausbildungsleiterin oder Ausbildungsleiter. Für die Erstellung der Beurteilung ist ein 
vom Prüfungsausschuss festgelegter Vordruck zu verwenden (siehe Anlage 3).  
 
Die oder der Studierende ist bereits zu Beginn des Moduls 5.2 über das Beurteilungsverfahren zu infor-
mieren.  
 
Zur Dokumentation nicht ausreichender Ergebnisse ist in begründeten Fällen ein Aktenbegleitbogen aus-
zufüllen und mindestens 14 Monate nach Ablauf des Beurteilungszeitraumes aufzubewahren. Darüber 
hinaus müssen Stützgespräche stattfinden, deren Inhalte zu dokumentieren und ebenfalls mindestens 14 
Monate nach Ablauf des Beurteilungszeitraumes aufzubewahren sind.  
 
Der Studienleiter Praxis ist frühzeitig einzubeziehen, sobald sich nicht ausreichende Leistungen bei ei-
ner/einem Studierenden abzeichnen. 
 
Die Beurteilung ist der oder dem Studierenden in einem abschließenden Beurteilungsgespräch zu eröff-
nen.  
 

 



Anlage 1  Beurteilungskriterien 
 
 
1. Fachkompetenz 

1.1 Sicherheit in der Anwendung 

1.2 Vorgehensweise begründen, herleiten und entscheiden 

1.3 Transfervermögen 

1.4 Ideen zur Fallbearbeitung und Aufgabenlösung 

1.5 Qualität 

1.6 Quantität 

 

2. Methodenkompetenz 

2.1 Motivation und Interesse 

2.2 Fokus 

2.3 Lernfähigkeit 

2.4 Selbstreflexion und Selbstkontrolle 

2.5 Erstellung und Nutzung von analogen und/oder digitalen Lernhilfen 

2.6 Arbeitsorganisation 

2.7 Informationsmanagement analog und/oder digital 

 

3. Sozialkompetenz 

3.1 Regeln und Umgangsformen 

3.2 adressatengerechter Schriftkontakt 

3.3 Kommunikation und Kooperation 

3.4 Umgang mit Feedback und Konflikten 

 

4. Digitalkompetenz 

4.1 Nutzung der Kernprogramme, digitaler Geräte und IT-Anwendungen 

4.2 Digitales Wissensmanagement, Selbstlernkompetenz und digitale Selbstorganisation 

4.3 digitale Kommunikation und Zusammenarbeit 

 



Anlage 2  Leistungsstufen 
 
1. Fachkompetenz  
 

++ + ● - - - 

1.1 Sicherheit in der Anwendung 
das erworbene 
Wissen wird in der 
Praxis sehr sicher 
angewandt; Ar-
beitsvorgänge 
werden ohne di-
rekte Anweisung 
selbständig aus-
geführt; kann fach-
lich richtige Aus-
künfte erteilen  

sichere Anwen-
dung in der Praxis; 
Arbeitsvor-gänge 
werden häufig 
ohne direkte An-
weisungen selb-
ständig ausge-
führt; erteilt meis-
tens fachlich rich-
tige Auskünfte  

in der Regel si-
chere Anwendung 
in der Praxis; nach 
kurzen Anweisun-
gen werden Ar-
beitsvorgänge 
selbständig ausge-
führt; kann mit klei-
nen Hilfestellun-
gen fachlich rich-
tige Auskünfte er-
teilen  

die Sicherheit in 
der Praxisanwen-
dung genügt noch 
den An-forderun-
gen; nach entspre-
chenden An-wei-
sungen werden die 
Arbeitsvorgänge 
mit Hilfe durchge-
führt; Auskünfte 
können mit Hilfe-
stellung erteilt wer-
den  

das erworbene 
Wissen wird nicht 
genügend in der 
Praxis angewandt; 
Sicherheit ist kaum 
vorhanden; Aus-
künfte können nur 
nach eingehender 
Hilfestellung erteilt 
werden  

1.2 Vorgehensweise begründen, herleiten und entscheiden 
kann die Logik des 
Vorgehens präzise 
begründen und 
herleiten; trifft und 
vertritt Entschei-
dungen sehr si-
cher  

kann die Vorge-
hens-weise bei der 
Arbeit begründen 
und herleiten; trifft 
und vertritt Ent-
scheidungen si-
cher  

kann die Vorge-
hens-weise bei der 
Bearbeitung von 
Regelfällen be-
gründen; trifft und 
vertritt Entschei-
dungen relativ si-
cher  

die Vorgehens-
weise zu begrün-
den fällt noch öfter 
schwer; benötigt 
für Entscheidun-
gen Anleitung und 
Unterstützung  

kann nur selten ei-
genständig erklä-
ren, wie vorgegan-
gen werden muss; 
trifft kaum eigene 
Entscheidungen; 
braucht überwie-
gend Rückversi-
cherung  

1.3 Transfervermögen  
kann erlernte In-
halte sehr syste-
matisch auf abwei-
chende Sachver-
halte übertragen  

kann erlernte In-
halte gut auf ab-
weichende Sach-
verhalte übertra-
gen  

kann erlernte In-
halte im Regelfall 
auf abweichende 
Sachverhalte über-
tragen, zum Teil 
mit Umwegen  

ist nur zum Teil in 
der Lage, erlernte 
Inhalte auf abwei-
chende Sachver-
halte zu übertra-
gen, zum Teil 
schablonenhaft  

ist kaum in der 
Lage, erlernte In-
halte auf abwei-
chende Sach-ver-
halte zu übertra-
gen, schablonen-
haft bzw. oft unlo-
gisch  

1.4 Ideen zur Fallbearbeitung und Aufgabenlösung  
sehr gute Vor-
schläge zur Fallbe-
arbeitung und Auf-
gabenlösung, auch 
bei schwierigen 
Fällen  

macht gute Vor-
schläge zur Fallbe-
arbeitung und Auf-
gabenlösung; hat 
eigenständige und 
richtige Ideen  

macht Vorschläge; 
hat eigenständige, 
in der Regel rich-
tige Ideen zur Her-
angehensweise  

bringt zum Teil 
Vor-schläge ein; 
braucht Hilfestel-
lungen bei der 
Fallbearbeitung 
und Aufgabenlö-
sung  

selten Ideen / Vor-
schläge; eigen-
ständige Fall- und 
Aufgabenlösungen 
bereiten große 
Schwierigkeiten  

1.5 Qualität  
die Arbeitsergeb-
nisse sind hoch-
wertig und nahezu 
fehlerfrei  

die Arbeitsergeb-
nisse sind gut, oft 
fehlerfrei bzw. 
müssen kaum ver-
bessert werden  

die Arbeitsergeb-
nisse sind weitge-
hend fehlerfrei  

schwankende Ar-
beitsergebnisse; 
zum Teil leichte 
Fehler auch bei 
einfachen Aufga-
ben; gelegentlich 
schwere Fehler  
 

die Arbeitsergeb-
nisse sind oft nicht 
verwendbar; häu-
fig schwere Fehler  

1.6 Quantität  
arbeitet sehr zü-
gig; bewältigt ein 
sehr großes Ar-
beitspensum bei  
hoher Qualität  
 

arbeitet zügig; be-
wältigt ein großes 
Arbeits-pensum 
bei guter Qualität  

das Arbeitspen-
sum wird in ange-
messener Zeit und 
Qualität erledigt  

das Arbeitspen-
sum ist ausrei-
chend im Verhält-
nis zur Qualität  
 

unzureichendes 
Arbeitspensum  



2. Methodenkompetenz  
 

++ + ● - - - 

2.1 Motivation und Interesse  
zeigt außergewöhn-
liches Interesse; in-
formiert sich häufig 
- auch unaufgefor-
dert - über die Auf-
gaben, Zusammen-
hänge und Hinter-
gründe; sehr moti-
viert und arbeits-
freudig bei allen an-
fallenden Aufgaben  

zeigt großes Inte-
resse - nicht nur für 
die en-geren Aufga-
ben, sondern auch 
für Zusammenhänge; 
informiert sich häufig 
selbst; motiviert und 
arbeitsfreudig bei der 
täglichen Arbeit; ak-
tive Beteiligung; gibt 
hilfreiche Anregun-
gen  
 

zeigt Interesse an 
der eigenen Arbeit 
und an ihren Zu-
sammenhängen; 
meistens motiviert 
und arbeitsbereit - 
vor allem bei Ar-
beiten, die der 
Nachwuchskraft 
liegen; beteiligt 
sich; gibt Anregun-
gen  

das Interesse ist 
schwankend und 
auf die engeren 
Aufgaben ausge-
richtet; benötigt 
häufiger Im-pulse, 
um sich zu in-for-
mieren; braucht An-
regungen, um Auf-
gaben zu erledigen 
und mitzuarbeiten  

wenig an den Auf-
gaben interessiert; 
informiert sich 
kaum; arbeitet we-
nig mit; geringe 
Motivation; 
braucht häufig 
Auf-forderungen 
und Kontrolle  

2.2 Fokus (Konzentration, Aufmerksamkeit und Ausdauer)  
sehr ausdauernd 
auch bei aufwendi-
gen, komplizierten 
Arbeitsvor-gängen; 
konzentriert sich in 
hohem Maße; ist 
sehr aufmerksam  

ausdauernd und kon-
zentriert auch bei 
auf-wendigen Ar-
beitsvor-gängen; ist 
aufmerk-sam bei der 
Sache  

angemessene 
Ausdauer und 
Konzentration bei 
der täglichen Ar-
beit; in der Regel 
aufmerksam  

mäßige Ausdauer, 
muss des Öfteren 
aufgefordert wer-
den; konzentriert 
sich nur zeitweise; 
lässt sich ablenken  

hat trotz häufiger 
Aufforderung eine 
geringe Ausdauer; 
konzentrations-
schwach; lässt 
sich leicht ablen-
ken; braucht re-
gelmäßig Kon-
trolle  
 

2.3 Lernfähigkeit (Auffassung, Behalten, nachhaltiges Lernen)  
lernt neue Inhalte 
aus-gesprochen 
gut, leicht, präzise 
und dauerhaft; er-
fasst die Aspekte in 
ihrer Tiefe und kann 
sie umsetzen bzw. 
selbständig erklären  

lernt neue Inhalte zü-
gig; erfasst und be-
hält die wesentlichen 
In-halte richtig  

lernt neue Inhalte 
an-gemessen 
schnell; kann mit 
etwas Hilfe das 
Wesentliche erfas-
sen; behält in der 
Regel wiederkeh-
rende In-halte  

lernt eher langsam 
und zeitweise mit 
Schwierigkeiten; 
zum Teil ungenau; 
kann mit Hilfe 
Sachverhalte erfas-
sen; behält die 
Grundlagen; Unter-
weisungen müssen 
wiederholt werden  
 

lernt langsam; 
auch mit Hilfe wird 
Grundsätzliches 
nur oberflächlich 
erfasst; behält auf 
Dauer nur wenig; 
Unterweisungen 
müssen mehrfach 
wiederholt werden  

2.4 Selbstreflexion und Selbstkontrolle (Lernprozess, Fehlerkultur, Feedback- und Förderge-
spräche etc.) 
beurteilt sehr reflek-
tiert das eigene 
Handeln und den 
Lernprozess; sehr 
hohe Selbst-kon-
trolle; lernt aus Feh-
lern und setzt Er-
fahrungen selbstän-
dig um  

beurteilt reflektiert 
das eigene Handeln 
und den Lernpro-
zess; hohes Maß an 
Selbstkontrolle; lernt 
aus Fehlern und ist 
häufig in der Lage 
sie zu korrigieren  

beurteilt in der Re-
gel reflektiert das 
eigene Handeln 
und den Lernpro-
zess; angemes-
sene Selbstkon-
trolle; ist in der 
Lage, aus Fehlern 
zu lernen und die-
ses Wissen in der 
Regel umzusetzen 
  

beurteilt teilweise 
reflektiert das ei-
gene Handeln und 
den Lernprozess; 
mäßige Selbstkon-
trolle; benötigt An-
leitung, um aus 
Fehlern zu lernen  

setzt sich mit dem 
eigenen Handeln 
und Lernprozess 
kaum auseinan-
der; mangelnde 
Selbstkontrolle; 
kaum in der Lage, 
hinreichend Lern-
fortschritte zu er-
zielen  

2.5 Erstellung und Nutzung von analogen und/oder digitalen Lernhilfen  
große Initiative bei 
der Erstellung von 
Lernhilfen; nutzt 
diese intensiv für 
den eigenen Lern-
prozess  
 
 

initiativ bei der Er-
stellung von Lernhil-
fen; nutzt diese häu-
fig für den eigenen 
Lernprozess  

erstellt Lernhilfen; 
nutzt diese in der 
Regel für den eige-
nen Lernprozess  

entwickelt selten 
Initiative bei der Er-
stellung von Lern-
hilfen; nutzt diese 
teilweise für den ei-
genen Lernprozess  
 

passiv; setzt kaum 
Lernhilfen ein  



2.6 Arbeitsorganisation (Sorgfalt, Genauigkeit, Struktur, Priorisierung, Zeitmanagement)  
 

arbeitet in hohem 
Maße effektiv, sorg-
fältig, strukturiert 
und genau; beweist 
ausgezeichnetes 
Zeitmanagement, 
priorisiert treffsicher 
und begründet  
 

arbeitet effektiv, 
sorg-fältig, struktu-
riert und genau; teilt 
die Arbeitszeit ein 
und priorisiert sinn-
voll  

arbeitet in der Re-
gel sorgfältig, 
strukturiert und ge-
nau; teilt die Ar-
beitszeit ein und 
priorisiert  

zum Teil flüchtiges 
Arbeitsverhalten; 
arbeitet nicht immer 
genau, strukturiert 
und sorgfältig; ver-
liert zum Teil den 
zeitlichen und in-
haltlichen Überblick  

arbeitet oberfläch-
lich, teilweise 
nachlässig und 
unstrukturiert; eine 
inhaltliche und 
zeitliche Organisa-
tion ist kaum er-
kennbar  

2.7 Informationsmanagement analog und/oder digital (z.B. Intranet, Arbeitsanweisungen, digi-
tale Lerntools, Gesetzestexte etc.) 
sehr selbständige 
Informationsbe-
schaffung, effektive 
Auswertung und 
Nutzung  

selbständig in der In-
formationsbeschaf-
fung; meist sinnvolle 
Auswertung und Nut-
zung  

weitgehend selb-
ständig in der In-
formationsbeschaf-
fung; braucht zum 
Teil Anregung zur 
Auswertung und 
Nutzung  
 

teilweise selbstän-
dig in der Informa-
tions-beschaffung; 
braucht häufig Hilfe 
bei der Auswertung 
und Nutzung  

keine selbständige 
Informationsbe-
schaffung  

 
 
 

3. Sozialkompetenz  
 

++ + ● - - - 

3.1 Regeln und Umgangsformen (z.B. Dienstvereinbarungen, Dienstanweisungen, Hausordnung, 
Teamabsprachen, Verhaltensformen, respektvoller Umgang)  
achtet sehr auf die 
Ein-haltung von Re-
geln; vorbildliche 
Umgangsformen; 
äußerst hilfsbereit  

hält Regeln stets 
ein; gute Umgangs-
formen; ist hilfsbe-
reit  

hält Regeln meis-
tens ein; angemes-
sene Umgangsfor-
men; meist hilfsbe-
reit  

hält Regeln teil-
weise nicht ein; 
muss da-rauf hinge-
wiesen werden; 
manchmal unange-
messenes Verhal-
ten; ist manchmal 
hilfsbereit  

verstößt gegen 
Regeln; muss 
häufig an-ge-
mahnt werden; 
oft unangemes-
senes Verhalten; 
hat Schwierigkei-
ten, hilfsbereit zu 
sein  
 

3.2 adressatengerechter Schriftkontakt (z.B. Berichtsheft, E-Mails, Schriftverkehr, Vermerke)  
besonders differen-
zierte, präzise und 
an-gemessene Aus-
drucks-weise; sehr 
sicher in der Recht-
schreibung und 
Grammatik  

drückt sich klar, ge-
ordnet und ange-
messen aus; sicher 
in der Rechtschrei-
bung und Gramma-
tik  

drückt sich weitge-
hend verständlich, 
geordnet und ange-
messen aus, klei-
nere Schwierigkei-
ten in der Recht-
schreibung und 
Grammatik  

begrenztes Aus-
drucksvermögen; 
zum Teil ungenau, 
ungeordnet oder 
unangemessen; un-
sicher in der 
Rechts-schreibung 
und Grammatik  

hat große Prob-
leme, sich ver-
ständlich bzw. 
angemessen 
auszudrücken, 
Recht-schreib- 
und Grammatik-
fehler kommen 
ständig vor  
 

3.3 Kommunikation und Kooperation (z.B. im Team, beim Kundenkontakt, unter Nachwuchskräf-
ten) 
sehr freundlich und 
geduldig; zeigt aus-
geprägtes Einfüh-
lungsvermögen; hört 
hervorragend aktiv 
zu; hohe Integrati-
onsfähigkeit in Grup-
pen; besondere Be-
reitschaft, Wissen 
und Informationen 
auszutauschen  

freundlich und ge-
duldig; zeigt lo-
benswertes Einfüh-
lungsvermögen; 
hört stets aktiv zu; 
integriert sich und 
andere in die 
Gruppe; ist bereit, 
Wissen und Infor-
mationen auszu-
tauschen  

in der Regel freund-
lich und geduldig; 
zeigt Einfühlungs-
vermögen; hört aktiv 
zu; besitzt die Fä-
higkeit, sich in die 
Gruppe zu integrie-
ren; in der Regel be-
reit, Wissen und In-
formationen auszu-
tauschen  

wenig freundlich 
und geduldig; zeigt 
hin-reichendes Ein-
fühlungsvermögen; 
hört zu; hat Prob-
leme, sich in die 
Gruppe zu integrie-
ren; manch-mal be-
reit, Wissen und In-
formationen auszu-
tauschen  
 

unfreundlich und 
ungeduldig; des-
interessiert; zeigt 
kaum Ein-füh-
lungsvermögen; 
es fällt schwer 
zuzuhören; gerin-
ges Interesse am 
Austausch mit 
anderen  



3.4 Umgang mit Feedback und Konflikten 
reagiert außerge-
wöhnlich offen bei 
begründeter Kritik 
und verarbeitet 
diese konstruktiv; 
sehr guter präventi-
ver und lösungsori-
entierter Umgang 
mit Problemen und 
Konflikten  

reagiert offen und 
oft konstruktiv auf 
angemessene Kri-
tik; fördert Kompro-
missbereitschaft; 
lobenswerter Um-
gang mit Proble-
men und Konflikten  

kann mit Kritik in der 
Regel angemessen 
umgehen; ist kom-
promissbereit und 
trägt zur Lösung bei; 
er-kennt Probleme 
und Konflikte  

kann kritische An-
merkungen anneh-
men; ist nicht immer 
kompromissbereit 
und trägt selten zur 
Lösung bei; erkennt 
selten Probleme 
und Konflikte  

reagiert verunsi-
chert oder ausfal-
lend auf ange-
messene Kritik; 
behindert teil-
weise die Lö-
sungsfindung, er-
kennt Probleme 
und Konflikte 
nicht  

 
 
 

4. Digitalkompetenz  
 

++ + ● - - - 

4.1 Nutzung der Kernprogramme, digitaler Geräte und IT-Anwendungen (Umgang mit techni-
schen Neuerungen; selbständige Lösung technischer Probleme, u.a. Soft- und Hardwareprobleme) 
sehr sicher im Um-
gang mit den digita-
len Anwendungen; 
braucht sehr wenig 
Hilfestellung  

sicher im Umgang 
mit den digitalen 
Anwendungen; 
braucht wenig Hil-
festellung  

in der Regel sicher 
im Umgang mit den 
digitalen Anwen-
dungen; braucht 
gelegentlich Hilfe-
stellung  
 

ausreichend sicher 
im Umgang mit den 
digitalen Anwen-
dungen; benötigt 
viel Hilfestellung  

unsicher im Um-
gang mit den digi-
talen Anwendun-
gen; benötigt sehr 
viel Hilfestellung  

4.2 Digitales Wissensmanagement, Selbstlernkompetenz und digitale Selbstorganisation 
(Vernetzung von Soft- und Hardware; Organisation digitaler Inhalte, Recherche- und Dokumentati-
onskompetenz) 
sehr selbständiges 
Arbeiten mit Lern-
platt-formen und di-
gitalen Lerntools; 
sehr hohes Maß an 
digitaler Selbstorga-
nisation; besonders 
ausgeprägte Eigen-
initiative bei der Er-
stellung digitaler In-
alte  
 

selbständiges Ar-
beiten mit Lern-
plattformen und di-
gitalen Lern-tools; 
hohes Maß an digi-
taler Selbstorgani-
sation; ausge-
prägte Eigeninitia-
tive bei der Erstel-
lung digitaler In-
halte  

weitgehend selb-
ständiges Arbeiten 
mit Lernplattformen 
und digitalen Lern-
tools; an-gemes-
sene digitale 
Selbstorganisation; 
Ei-geninitiative bei 
der Erstellung digi-
taler Inhalte  

teilweise selbstän-
diges Arbeiten mit 
Lernplattformen 
und digitalen Lern-
tools; geringes 
Maß an digitaler 
Selbstorganisation; 
wenig Eigen-initia-
tive bei der Er-stel-
lung digitaler In-
halte  

kaum selbständi-
ges Arbeiten mit 
Lernplattformen 
und digitalen Lern-
tools; sehr geringes 
Maß an digitaler 
Selbstorganisation; 
sehr wenig Eigen-
initiative bei der Er-
stellung digitaler In-
halte  

4.3 Digitale Kommunikation und Zusammenarbeit 
sehr zielgerichtete 
Auswahl digitaler 
Kommunikations-
möglichkeiten und 
hervor-ragende Be-
teiligung in der digi-
talen Zusammenar-
beit; Umgangs-re-
geln digitaler Kom-
munikation werden 
sehr zuverlässig ein-
gehalten  
 

zielgerichtete Aus-
wahl digitaler Kom-
munikationsmög-
lichkeiten und ak-
tive Beteiligung in 
der digitalen Zu-
sammenarbeit; 
Umgangs-regeln 
digitaler Kommuni-
kation werden zu-
verlässig eingehal-
ten  

in der Regel zielge-
richtete Auswahl di-
gitaler Kommunika-
tionsmöglichkeiten 
und Beteiligung in 
der digitalen Zu-
sammenarbeit; Um-
gangsregeln digita-
ler Kommunikation 
wer-den weitge-
hend ein-gehalten  

zum Teil zielgerich-
tete Auswahl digi-
taler Kommunikati-
ons-möglichkeiten 
und geringe Beteili-
gung in der digita-
len Zusammenar-
beit; Umgangsre-
geln digitaler Kom-
munikation wer-
den teilweise ein-
gehalten  

große Probleme 
bei der Auswahl di-
gitaler Kommunika-
tions-möglichkeiten 
und sehr geringe 
Beteiligung in der 
digitalen Zusam-
menarbeit; Um-
gangsregeln digita-
ler Kommunikation 
werden kaum ein-
gehalten  

 



Anlage 3 

 
 
 
 

 
 
 

Beurteilung 
für das Modul 5.2 

 
Studiengruppe:  _______________           Datum:_______________ 
 
 

Name 

 

Vorname 

 

Geburtsdatum 

 

schwerbehindert, 
gleichgestellt 

  ja nein 

 

Beurteilungszeitraum:  

 
1. Fachkompetenz  Einschätzung 

1.1 Sicherheit in der Anwendung  

1.2 Vorgehensweise begründen, herleiten und entscheiden  

1.3 Transfervermögen  

1.4 Ideen zur Fallbearbeitung und Aufgabenlösung  

1.5 Qualität  

1.6 Quantität  

2. Methodenkompetenz  Einschätzung 

2.1 Motivation und Interesse  

2.2 Fokus  

2.3 Lernfähigkeit  

2.4 Selbstreflexion und Selbstkontrolle  

2.5 Erstellung und Nutzung von analogen und/oder digitalen Lernhilfen  

2.6 Arbeitsorganisation  

2.7 Informationsmanagement analog und/oder digital  

3. Sozialkompetenz  Einschätzung 

3.1 Regeln und Umgangsformen  

3.2 adressatengerechter Schriftkontakt  

3.3 Kommunikation und Kooperation  

3.4 Umgang mit Feedback und Konflikten  

4. Digitalkompetenz  Einschätzung 

4.1 Nutzung der Kernprogramme, digitaler Geräte und IT-Anwendungen  

4.2 Digitales Wissensmanagement, Selbstlernkompetenz und digitale Selbstorganisation  

4.3 Digitale Kommunikation und Zusammenarbeit  



 
 
Gesamtaussage nach § 14 Abs. 2 StuPO zur im Modul 5.2 erbrachten Leistung  
 

   bestanden: 
 

es liegt eine Leistung vor, die den Anforderungen mindestens genügt (mindestens ausrei-
chend) 

 
 

   nicht bestanden: 
 

es liegt eine Leistung vor, die den Anforderungen nicht mehr genügt (nicht mindestens 
ausreichend), weil  
 

  das Beurteilungskriterium 1.1 Fachkompetenz-Sicherheit in der Anwendung  
   und/oder 

  das Beurteilungskriterium 1.3 Fachkompetenz-Transfervermögen 
   und/oder 

  das Beurteilungskriterium 1.5 Fachkompetenz-Qualität 
  und/oder 
  das Beurteilungskriterium 1.6 Fachkompetenz-Quantität 

 
 

 nicht mit mindestens „- = im Wesentlichen erfüllt“ bewertet wurde/n.  
 
 
 
 
Das Beurteilungsgespräch hat stattgefunden. 
 
 
 
 
 ____________________   ____________________  _____________________ 
           Ort, Datum         Studierende/r    Ausbildungsleiter/in  
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 


